
Zusammenfassung

Burnout ist ein Begriff, der sehr in Diskussion ist und immer noch oft eine Rechtfertigung in der Verwendung benötigt. 
Ein Anstieg in der Beanspruchung ist jedenfalls auch empirisch feststellbar. Es ist damit notwendig, Interventionen für 
Fehlbeanspruchungsfolgen im organisationalen Kontext zu definieren. Die Interventionen können nur dann zu nach-
haltigen Ergebnissen führen, wenn sie auf der Ebene der Organisation durchgeführt werden und nicht nur individuelle 
Maßnahmen vorgeschlagen werden. Modelle zu Burnout müssen daher die Interaktion zwischen Individuum und Orga-
nisation in den Fokus stellen. Dieser Ansatz wird in dem in diesem Beitrag vorgestellten systemtheoretischen Modell der 
Erholungs-Beanspruchungs-Balance vertreten. Die Folgerungen aus den Modellannahmen werden für die Prävention in 
der Arbeits- und Organisationspsychologie dargestellt.
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abstract

Burnout is a term which is under discussion and still needs a justification. Anyway, a rise in mental strain can be found 
empirically. Therefore it is necessary to define interventions for consequences of mental strain in the context of organi-
zations. These interventions can only lead to sustainable results if they are done on the level of the organization and not 
only for the single person. Models for burnout have to focus on the interaction between person and organization. This ap-
proach is represented in this contribution in the system theoretical model of recovery-stress-balance. The consequences 
out of these assumptions of the model will be described for prevention in the work and organizational psychology.
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1 Einleitung

Burnout – warum wird dieses Konstrukt eigentlich be-
nötigt? Der Burnout-Begriff hat eine spannende Karri-
ere gemacht. Trotz der von der Fachwelt immer wieder 
angekreideten fehlenden Bezüge zur Realität und der 
anscheinend fehlenden Notwendigkeit dieses Kons-
trukts wird der Begriff in den letzten Jahren besonders 
von Laien gerne verwendet. Das Phänomen Burnout 
wird von manchen „mit spitzen Fingern“ in die Hand 
genommen, wie Burisch (2010) im Schlusskapitel sei-
nes Buches schreibt, während es von anderen als ein-
deutig definiert bewertet wird. Was also „nährt“ dieses 
Konstrukt, warum hält es sich so nachhaltig im öffent-
lichen Diskurs und in den Fachdebatten?

Ein Aspekt könnte sein, dass sich Burnout besser 
„verkaufen“ lässt als beispielsweise Stress, soll Burn-
out doch nur dann entstehen, wenn man einmal „ge-
brannt“ hätte. Auch eine höhere Verunsicherung in 
Anbetracht steigender Effizienzforderung – es wird in 
Betrieben laufend Personal abgebaut bei gleich blei-
benden oder gar steigenden Anforderungen – kann als 
ein Grund für die immer beliebtere Verwendung des 
Konstrukts Burnout gesehen werden. 

Der Anstieg der Beanspruchung in der Arbeits-
welt ist jedenfalls empirisch feststellbar. Eigene Un-
tersuchungen bei österreichischen ArbeitnehmerIn-
nen zeigen den Anstieg von stark beanspruchten Per-
sonen von 14,7 % auf 17,8 % (Jiménez & Dunkl, 2013), 
andere Studien weisen auf eine kritische Beanspru-


